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Kilo 	 k 	 Tausend 	103	 1 W = 1 Watt = 1 J/s	 Energieeinheiten 	 einheiten in CO2-Emissionen
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Tera 	 T 	 Billion 	 1012				   1 TWh = 3,6 PJ	 Erdöl HEL 	 74

Peta	 P 	 Billiarde	 1015					    Erdgas 	 55
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Schweiz

Der Energie Trialog Schweiz 
ist ein professionell geführ-
ter, wissenschaftsbasierter 
Trialog zwischen Vertretern aus 
Wissenschaft, Gesellschaft und 
Wirtschaft. Er wurde im Jahr 
2007 mit dem Ziel gestartet, 
Impulse für eine nachhaltige, 
wettbewerbsfähige Energie-
politik zu entwickeln.

1	 Vgl. Liste der Mitglieder der ETS-Kerngruppe auf Seite 3

Einmaliger Diskussionsansatz 
im Energie Trialog Schweiz 

Der Energie Trialog Schweiz (ETS) ist ein pro-

fessionell geführter, wissenschaftsbasierter 

Trialog zwischen Vertretern aus Wissenschaft, 

Gesellschaft und Wirtschaft (vgl. Abb. 1). Die 

breite Abstützung soll das bestehende Wis-

sen und die Ansprüche an die Zukunft so 

kombinieren, dass eine nachhaltige, wettbe-

werbsfähige Energiepolitik unter Wahrung 

einer hohen Lebensqualität von der Mehrheit 

der Bevölkerung getragen werden kann. Die 

ETS-Kerngruppe hat in einem umfassenden 

Prozess innerhalb der breit abgestützten Trä-

gerschaft1 einen gemeinsamen Vorschlag zu 

energie-, klima- und wirtschaftspolitischen 

Zielen, Strategien und Massnahmen entwi-

ckelt. Diejenigen Fragestellungen, bei denen 

ein Dissens besteht, werden ausgewiesen.

Dieser Prozess erforderte eine um-

fassende Aufarbeitung des heute verfügba-

ren Wissens. Zu zentralen Fragestellungen 

wurden Expertenworkshops durchgeführt 

und Grundlagenstudien erarbeitet. Die Lis-

te dieser Studien findet sich im Anhang; die 

entsprechenden Dokumente können auf der 

ETS-Website www.energietrialog.ch als PDF-

Dateien heruntergeladen werden.

Auch wenn man alle verfügbaren wis-

senschaftlichen Erkenntnisse berücksichtigt, 

bleiben in der Energiepolitik grosse Interpreta-

tionsspielräume. Analysen und Entscheidun-

gen sind meistens durch Wertvorstellungen, 

Eigeninteressen und Erfahrungswerte beein-

flusst. Der ETS hat mit seinem offenen Dis-

kussionsansatz eine gemeinsam getragene 

Interpretation entwickelt und die damit ver-

bundenen Annahmen transparent gemacht. 

Daraus entstand ein gemeinsam getragener 

Vorschlag für eine Energiestrategie 2050.

Die vorliegende Kurzfassung der 

Energie-Strategie 2050 konzentriert sich auf 

die wesentlichen Aussagen und Vorschläge. 

Sie verweist auf die einschlägigen Kapitel im 

Grundlagendokument, das eine umfassende 

Darstellung der Analysen und Empfehlungen 

mit sämtlichen Quellenverweisen enthält. 

Das Grundlagendokument kann bei der ETS-

Geschäftsstelle bestellt oder von der Website 

als PDF-Datei heruntergeladen werden.

Verantwortlich für beide Berichte ist 

die ETS-Kerngruppe, an der sich Vertreter 

aus Wissenschaft, Gesellschaft und Wirt-

schaft beteiligt haben. Sie wurde unterstützt 

durch ein Redaktionsteam (vgl. Seite 3).

Am Energie Trialog Schweiz haben 

rund 180 Persönlichkeiten aus Wissenschaft, 

Gesellschaft und Wirtschaft in unterschied-

licher Art kritisch-konstruktiv mitgearbeitet. 

Die Verantwortlichen des ETS danken allen 

Beteiligten für ihr Interesse und Engagement. 

Sie haben damit einen wichtigen Beitrag zur 

Entwicklung einer nachhaltigen und wettbe-

werbsfähigen Energiepolitik geleistet.

Weitere Informationen unter: 

www.energietrialog.ch

I n h a lt    Energie Trialog Schweiz 
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Peter C. Beyeler,

Präsident Energie Trialog Schweiz

Ernst A. Brugger,

Geschäftsführer Energie Trialog Schweiz
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Wir brauchen Energie! 
Brauchen wir eine Strategie?
Die Schweiz ist ein kleines, rohstoffarmes 

und wirtschaftlich weltweit vernetztes 

Land. Damit sie ihren heutigen Wohlstand 

längerfristig erhalten kann, ist sie auf eine 

sichere, effiziente und nachhaltige Ener-

gieversorgung angewiesen. Zwei grosse 

und globale Herausforderungen könnten 

die heutige gute Ausgangslage des Landes 

jedoch gefährden: Die weltweite Nachfra-

ge nach Energie wird in den kommenden 

Jahrzehnten stark ansteigen, da die zuneh-

mende Weltbevölkerung absolut gesehen 

und pro Kopf immer mehr Energie konsu-

mieren wird. Dies führt zu einer deutlichen 

Verschärfung des Wettbewerbs um Ener-

gie. Gleichzeitig birgt die Klimaerwärmung  

grosse ökologische, wirtschaftliche und ge- 

sellschaftliche Risiken. Klimapolitische Ent-

scheide auf internationaler Ebene werden 

unmittelbare Folgen für die schweizerische 

Energiepolitik haben. Energiepolitik ist 

demnach sowohl Klimapolitik als auch Wirt-

schaftspolitik. Die Schweiz ist keine Insel: Sie 

muss die internationalen Zusammenhänge 

mit ihren Risiken und Chancen berücksichti-

gen. Angesichts dieser Ausgangslage greift 

die gegenwärtige energiepolitische Debatte 

in der Schweiz zu kurz. Sie orientiert sich zu 

wenig an einer umfassenden Betrachtung 

des gesamten Energiesystems. Vielmehr ver- 

drängen kurzfristige Eigeninteressen länger-

fristige Lösungsansätze.

Der Energie Trialog Schweiz (ETS) 

hat vor zweieinhalb Jahren eine offene und 

zukunftsgerichtete Diskussion gestartet, an 

der sich rund 180 Persönlichkeiten aus Wis-

senschaft, Gesellschaft und Wirtschaft kon-

struktiv beteiligt haben. Dieser Trialog führte 

zu einem Konsens in der ETS-Kerngruppe, 

welche Ziele bis zu den Jahren 2020, 2035 

und 2050 angestrebt werden sollen. Daraus 

wurde ein gemeinsamer Vorschlag für eine 

Strategie und die dafür nötigen Massnah-

men entwickelt. Die ETS-Kerngruppe erach-

tet ihre Ziele und Vorschläge als in der Sache 

notwendig, in der Umsetzung anspruchsvoll, 

aber realisierbar: Sie bedeuten einen weitge-

henden Umbau unseres Energiesystems. Die 

vereinbarten Ziele und Massnahmen stellen 

den tragenden gemeinsamen Nenner al-

ler Teilnehmerorganisationen dar. Einzelne 

Teilnehmer erachten weiter reichende Ziele 

und Massnahmen als sinnvoll und unter 

bestimmten Voraussetzungen ebenfalls als 

machbar. Im Rahmen des Prozesses wur-

den neue Fragen aufgeworfen und einige 

wenige Dissensbereiche identifiziert. Die 

ETS-Kerngruppe beabsichtigt, diese Themen 

in einer zweiten Phase anzugehen. Die ETS-

Kerngruppe will mit der vorliegenden Stra-

tegie Impulse für eine nachhaltige und wett-

bewerbsfähige Energiepolitik liefern. Ziel ist, 

die Wettbewerbsfähigkeit der Schweizer 

Wirtschaft zu stärken, eine sichere und ef-

fiziente Bereitstellung, Übertragung und 

Nutzung der Energie zu gewährleisten und 

negative Auswirkungen auf Umwelt und 

Menschen zu vermeiden. Im Eigeninteresse 

der Schweiz schlägt die ETS-Kerngruppe mit 

der Energie-Strategie 2050 einen umfassen-

den Umbau unseres Energiesystems vor. Die-

ser Umbau muss rasch eingeleitet werden, 

denn die Umsetzung der Strategie stärkt die 

wirtschaftliche Wettbewerbsfähigkeit und 

die politische Positionierung der Schweiz in 

einer globalisierten Welt.

Peter C. Beyeler	 Ernst A. Brugger
Präsident Energie Trialog Schweiz	 Geschäftsführer Energie Trialog Schweiz
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             Ausgangslage:
Herausforderungen 
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Das heutige Energiesystem ist zu wenig nachhaltig. Um die 
globalen Herausforderungen zu meistern, müssen Wirtschafts- 
wachstum und Energiekonsum weitgehend entkoppelt sowie die  
CO2-Emissionen aus dem Energiesystem deutlich reduziert werden.

Wachsende Herausforderungen 		
verlangen einen tiefgreifenden 			
Umbau unseres Energiesystems

Eine verlässliche Energieversorgung ist 

eine zentrale Voraussetzung für die hohe 

Lebensqualität in der Schweiz. Dass die-

se Voraussetzung erfüllt wird, ist keines-

wegs selbstverständlich: Heute nutzen wir 

Energie auf ineffiziente Weise und produ-

zieren mehr Treibhausgase als nötig. Die-

se Treibhausgase beschleunigen den Kli-

mawandel. Wir denken und handeln zu 

kurzfristig, weil wir die langfristigen Wir-

1910	 1920	 1930	 1940	 1950	 1960	 1970	 1980	 1990	     2000 2008

Übrige Energien
Fernwärme

Strom  	 23,5 % 

Gas 	   12,3 % 

Fossile 	 33,1 %
Treibstoffe 

Erdöl 	 22,0 % 
Industrieabfälle
Kohle 
Holz

Quelle: BFE 2009e
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Abb. 2	 Energieverbrauch Schweiz 1910–2008, aufgeteilt nach Energieträgern 	
Der Energieverbrauch der Schweiz stieg nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs stark an. Heute 
stützt sich die Energieversorgung zu 68 Prozent auf fossile Energieträger. In den letzten Jahren 
konnte eine Stabilisierung des Verbrauchs erreicht werden – ein Indiz für eine Trendwende?

  Grundlagenbericht
Kapitel 1:
Energie – eine 
globale Herausforderung

Kapitel 2:
Aktuelle klima- und 
energiepolitische Verpflich-
tungen der Schweiz 

Kapitel 3:
Perspektiven des künf-
tigen Energieverbrauchs
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kungen unterschätzen. Eine nachhaltige 

und wettbewerbsfähige Energiepolitik 

ist nötig, um auch künftigen Generatio-

nen eine hohe Lebensqualität zu ermög-

lichen.

Die wesentlichen Herausforderun-

gen dabei sind langfristiger Natur. Des-

halb braucht es eine langfristige Vision, 

mittelfristig messbare Ziele und kurzfris-

tig wirksame Massnahmen. Wichtige Ent-

A u s g a n g s l a ge     Energie Trialog Schweiz 



scheide der nächsten Jahre haben lang-

fristige Konsequenzen. Sie müssen so ge- 

troffen werden, dass

.	 Wirtschaftswachstum und Energie-

konsum möglichst rasch entkop-

pelt werden,
.	 eine fast vollständige CO2-Entlas-

tung (Entkarbonisierung) des Ener-

giesystems erreicht wird,

Die Lösungssuche in der komplexen Energie-
thematik ist anspruchsvoll. Der Energie Trialog 
Schweiz hat einen Weg gefunden und eine 
von der ETS-Kerngruppe gemeinsam getragene 
Strategie entwickelt.

Energie Trialog Schweiz: 
Lösungssuche im wissen-
schaftsbasierten Trialog

Mit welchen Strategien und Massnahmen 

können die Herausforderungen der künfti-

gen Energieversorgung gemeistert werden? 

Welches methodische Vorgehen erlaubt eine 

transparente und nachvollziehbare Antwort? 

Welche offenen Fragen und Dissensbereiche 

verbleiben für weiterführende Arbeiten?

Nicht nur im öffentlichen politischen 

Diskurs, sondern auch innerhalb der ETS-

Kerngruppe werden diese Fragen unter-

schiedlich beantwortet. Im Rahmen des ETS 

wurde in intensiven Diskussionen basierend 

auf umfassenden Grundlagenstudien und 

unter Beizug von Experten hart um die 

Ausrichtung und die Konkretisierung der 

Energiestrategie gerungen. Unter grossem 

Einsatz aller Beteiligten gelang es, in dieser 

ersten Trialog-Phase eine durch die ETS-

Kerngruppe gemeinsam getragene Strate-

gie mit konkreten Aussagen zu erarbeiten.

Vier wesentliche Rahmenbedingun-

gen werden sich in den nächsten Jahren 

ändern und die Energiepolitik der Schweiz 

stark beeinflussen: Erstens wird sich die in-

ternationale Gemeinschaft – und damit auch 

die Schweiz – dazu verpflichten, die CO2-

Emissionen zu reduzieren, um die Folgen 

des Klimawandels zu dämpfen. Zweitens 

wird sich das Angebot an fossilen Ressour-

cen verknappen; die Preise für Erdöl, Erdgas 

und Kohle dürften in der Folge längerfristig 

steigen. Drittens strebt die EU eine starke 

10 /10 /

.	 die hohe Versorgungssicherheit ge-

währleistet bleibt und
.	 die Wettbewerbsfähigkeit der Schweiz 

gestärkt wird.

Dies setzt einen tiefgreifenden und raschen 

Umbau unseres Energiesystems voraus. Die 

Schweiz ist dazu fähig, und sie kann damit 

ihre wirtschaftliche und politische Position 

in der globalisierten Welt verbessern.



10 /1110 /

Quellen: Axpo, BFE; Darstellung 
Energie Trialog Schweiz

Theoretisches Potenzial

Technisches Potenzial

	       Ökologisches Potenzial        

Sozial akzeptiertes Potenzial

Wirtschaftliches Potenzial

        Erwartetes Potenzial

Abb. 3	 Das erwartete Potenzial als Schnittmenge sämtlicher Einschätzungen 

	 Entscheidend für die Einschätzung der künftigen Potenziale – beispielsweise in Bezug auf die 
Nutzung der erneuerbaren Energien – ist die Ermittlung des erwarteten Potenzials, das neben 
technischen auch wirtschaftliche, ökologische und soziale Aspekte berücksichtigt.

Die Schlussfolgerung der ETS-Kerngruppe: 

Die Einschätzung der Zielerreichung nach die-

ser ersten Phase des ETS macht deutlich, dass 

sich die klima- und energiepolitischen Ziele bis 

2020 erreichen lassen, wenn die vorgeschla-

genen Massnahmen zielführend ausgestaltet 

und rasch und konsequent umgesetzt wer-

den. Die Ziele für die Jahre 2035 und 2050 

können mit dem vorgeschlagenen Massnah-

menpaket weitgehend, aber nicht vollständig 

erreicht werden. Bereits heute muss daher 

diskutiert werden, wie die vorgeschlagenen 

Massnahmen weiterentwickelt oder ergänzt 

werden können. Ideen für weiter reichende 

Vorschläge liegen vor, werden aber innerhalb 

der ETS-Kerngruppe unterschiedlich beurteilt. 

Die ETS-Kerngruppe beabsichtigt deshalb, in 

einer zweiten Phase an diesen offenen Fra-

gen weiterzuarbeiten. Dabei werden die heu-

te erst teilweise absehbaren technologischen 

und gesellschaftlichen Veränderungen zu 

berücksichtigen sein. Diese Veränderungen 

werden neue Chancen zur Lösungssuche 

eröffnen, die wir rechtzeitig ergreifen sollten.

A u s g a n g s l a ge     Energie Trialog Schweiz 

Harmonisierung und Integration des euro-

päischen Energiemarkts an. Und viertens 

erreichen die Kernkraftwerke in der Schweiz 

ab 2020 das Ende ihrer Lebensdauer und die 

langfristigen Stromimportverträge mit Frank-

reich laufen ab 2016 kontinuierlich aus.

Vor diesem Hintergrund hat die ETS-

Kerngruppe vorerst im Konsens die Ziele für 

das Jahr 2050 mit Meilensteinen für die Jahre 

2020 und 2035 entwickelt. In einem zweiten 

Schritt wurde die Frage angegangen, wel-

chen Beitrag die Steigerung der Energieef-

fizienz, der Ausbau der erneuerbaren Ener-

gien sowie der internationale Stromhandel 

zur Lösung der Probleme leisten können. 

Als Basis für diese Einschätzungen wurde die 

planerische Annahme getroffen, dass keine 

Grosskraftwerke ersetzt oder neu gebaut 

werden und dass die privilegierten Stromim-

porte aus Frankreich nicht verlängert werden 

können. Gleichzeitig wurde mit den Schät-

zungen der Potenziale auch die Basis für die 

Erarbeitung der Massnahmen gelegt, die zur 

Zielerreichung notwendig sind.
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Eine zukunftsfähige Energiepolitik muss alle drei Pole der Nachhal-
tigkeit gleichermassen anstreben: wirtschaftliche Wettbewerbsfähig-
keit, Umwelt- und Klimaschutz sowie gesellschaftliche Chancenviel-
falt. Energiepolitik ist immer auch Klima- und Wirtschaftspolitik.

Unsere langfristigen Ziele: 
notwendig, anspruchsvoll, 
aber realisierbar 

  Grundlagenbericht
Kapitel 4:
Eine nachhaltige und 
wettbewerbsfähige 
Energiepolitik

Kapitel 4.2:
Vielfältige Anspruchshaltungen

Lebens-
qualität

Z1_Hohe Lebensqualität

Quelle: Energie 
Trialog Schweiz

Gesellschaftliche
Chancenvielfalt
Z7_Stabilisierung der 

fiskalischen Gesamtbelastung

Z8_Entscheidungsfähige 
Bevölkerung

Umwelt- und
Klimaschutz

Z5_Schonung natürlicher 
Ressourcen

Z6_Reduktion CO2-
Emissionen

Wettbewerbs-
fähigkeit

Z2_Gesteigerte Energieeffizienz

Z3_Impuls für Wirtschafts-
wachstum

Z4_Hohe Versorgungs-
sicherheit

Abb. 4	
Die Ziele der ETS-Kern-
gruppe für die zukünf-
tige Energiepolitik 

Die ETS-Kerngruppe hat 
acht konkrete und messbare 
Ziele definiert, nach denen 
die Energiepolitik ausgerichtet 
werden sollte.

Die Sicherung und Weiterentwicklung der 

Lebensqualität der heutigen und der künf-

tigen Generationen ist die oberste Ziel-

setzung des ETS. Sie kann nur erreicht 

werden, wenn die drei Ziele Umwelt- und 

Klimaschutz, Wettbewerbsfähigkeit der 

Wirtschaft sowie grosse gesellschaftliche 

Chancenvielfalt und Wahlfreiheit optimal 

aufeinander abgestimmt werden. In dieser 

Optimierung liegt der Schlüssel zur Nach-

haltigkeit: Alle drei Ziele sind gleich bedeu-

tend und sichern gemeinsam den nächsten 

Generationen eine ähnlich hohe Lebens-

qualität, wie wir sie heute erleben.

Zwischen diesen drei Zielen gibt es 

offensichtliche Synergien, aber auch Kon-

flikte. Unterschiedliche Anspruchsgruppen 

setzen unterschiedliche Schwerpunkte in-

nerhalb dieses Zieldreiecks. Die Suche nach 

dem optimalen Pfad zur Zielerreichung ist 

deshalb keine einfache Aufgabe, sondern 

eine grosse Herausforderung.

Folgende messbare Ziele schlägt die 

ETS-Kerngruppe im Konsens für 2050 mit 

Meilensteinen für 2020 und 2035 vor: 

Lebensqualität
Z1	Die Schweiz gehört auch in Zukunft 

zur weltweiten Spitzengruppe der 

Länder mit einer hohen Lebensqua-

lität und bietet die dafür notwendi-

gen Energiedienstleistungen an.

 

Wettbewerbsfähigkeit
Z2	Die Energieeffizienz muss in den 

nächsten Jahren deutlich steigen. Als 

  Grundlagenbericht
Kapitel 10:
Konkrete und messbare Ziele
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Ziel wird eine jährliche Senkung der 

Endenergieintensität um 1,8 Prozent 

definiert.

Z3	Die Umsetzung der Energiestrate-

gie fördert die Innovationsdynamik  

und die Standortattraktivität und da- 

mit das Wirtschaftswachstum. Die-

ses soll längerfristig jährlich rund 

1,5 Prozent betragen.

Z4	Die Sicherheit der Versorgung mit 

Energie muss hoch bleiben.

Umwelt- und Klimaschutz
Z5	Die Schweiz leistet ihren Beitrag 

dazu, dass die ökologische Kapazität 

der Erde nicht überschritten wird. 

Der technologische Fortschritt soll 

zu einer nachhaltigen Nutzung der 

natürlichen Ressourcen beitragen.

Z6	Die Schweiz leistet einen Beitrag zur 

Stabilisierung der globalen Klima- 

erwärmung auf maximal 2,0  °C 

über dem Mittel der vorindustriel-

len Zeit. Sie senkt ihre inländischen 

Treibhausgas-Emissionen gegenüber 

dem Stand von 1990 um mindes-

tens 25 Prozent bis 2020, um rund 

50 Prozent bis 2035 und um mindes-

tens 80 Prozent bis 2050.2

Gesellschaftliche Chancenvielfalt
Z7	Die Fiskalquote unter Berücksichti-

gung der Rückverteilung darf mit-

tel- und langfristig durch klima- und 

energiepolitische Massnahmen nicht 

zunehmen. Kurz- bis mittelfristig 

sind Zusatzinvestitionen von staatli-

cher Seite notwendig, um den Um-

bau des Energiesystems zu beschleu-

nigen. Diese Investitionen müssen 

mittel- bis langfristig zum volkswirt-

schaftlichen Mehrwert beitragen.

Z8	Die Bevölkerung findet leicht und 

rasch Zugang zu Informationen und 

Weiterbildung, um über Energie- 

und Klimafragen sachlich entschei-

den zu können.

Aus diesen acht Zielen hat die ETS-Kern-

gruppe sieben strategische Pfeiler abgelei-

tet und anschliessend die zehn entschei-

denden Massnahmen definiert. 
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2	 Weiterführende Informationen zu Wahrscheinlichkeitsabschätzungen des IPCC im Grundlagenbericht Kap. 10. 



  1990 2005 2020 2035 2050

Zugrundeliegende Annahmen

BIP1) Mrd. CHF 387,9 440,6 560,4 627,8 715,9

Bevölkerung1)  Mio. 6,80 7,47 8,10 8,30 8,24

BIP pro Kopf1) CHF 57 044 58 983 69 211  75 640    86 885      

gemäss BAFU Zielwerte des ETS (Z6)

ETS-Zielwerte CO2-/THG3)-Emissionen

Inländische CO2-Emissionen Mio. t 40,9 40,7 30,7 19,4 8,2

Inländische CO2-Emissionen / Kopf t 6,0 5,5 3,8 2,3 1,0

Inländische THG-Emissionen Mio. t 52,7 53,7 39,5 25,0 10,5

Inländische THG-Emissionen / Kopf t 7,8 7,2 4,9 3,0 1,3

Modellwerte BFE Modellwerte Referenzszenario ETS

Energieintensität

Referenzszenario ETS:

Endenergieverbrauch PJ 772 840 877 883 866

Energieintensität MJ/CHF 2 1,90 1,6 1,4 1,2

Modellwerte BFE Zielwerte des ETS2)  (Z2)

ETS-Zielwert:2)

Endenergieverbrauch PJ 772 840 789 694 607

 Energieintensität MJ/CHF 2,0 1,9 1,4 1,1 0,85

1)	Die BIP- und Bevölkerungswerte entsprechen ab 1990 Modellwerten aus 
   BFE 2007c, aufdatiert mit BFS 2008 und SECO-Wachstumstrends von 2006.
2)	Annahme: Energieintensität (= Endenergieverbrauch/BIP) nimmt jährlich
	 um 1,8 % ab (ab 2006), Durchschnittswert über die Zeit, keine lineare Kurve. 
3)	THG=Treibhausgas

Quellen: Energiewerte sind Modellwerte aus BFE 2007c sowie Be-
rechnungen Energie Trialog Schweiz (vgl. Jakob et al. 2009); BIP 
und Bevölkerungswerte aus BFE 2007c, aufdatiert mit BFS 2008 und 
SECO-Wachstumstrends von 2006, mündliche Mitteilung Simon 
Jäggi, SECO; CO2- und THG-Emissionen: BAFU 2009b
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Tab. 1	 Hochrechnung der Zielwerte der ETS-Kerngruppe für die Schweiz  
	 in Bezug auf die Jahre 2020, 2035 und 2050
	 Die Energieintensität (Endenergie pro BIP-Einheit) lässt sich im Vergleich zu 2005 bis 2035 um 42 Prozent 

senken: von 1,9 Megajoule/CHF auf 1,1 Megajoule/CHF. Bis 2050 ist eine Senkung um 55 Prozent möglich  
auf 0,85 Megajoule/CHF (Basisjahr 2005). Dies bedeutet eine deutliche Entkoppelung des Energieverbrauchs 
vom Wirtschaftswachstum.



  Grundlagenbericht 
Kapitel 11:

Strategien für den Umbau 
unseres Energiesystems

tionen beschleunigen wird, welche 

für den Umbau des schweizerischen 

Energiesystems nötig sein werden,
.	 hierfür eine Kombination von Anrei-

zen, Normen und Geboten zur Set-

zung klarer und glaubwürdiger Rah-

menbedingungen nötig sein wird,  

und 
.	 die dadurch ausgelösten Impulse 

die internationale Wettbewerbs-

fähigkeit der Schweiz tendenziell 

stärken werden.

Folgende sieben strategischen Pfeiler 

wurden definiert: Marktordnung verbes-

sern, Energieeffizienz markant steigern, 

erneuerbare Energien stark ausbauen, 

den Einsatz fossiler, nicht-erneuerbare 

Ressourcen reduzieren, Innovationsdy-

namik stärken und beschleunigen, das 

Engagement der Schweiz in der interna-

tionalen Energie- und Klimapolitik stär-

ken sowie Information, Transparenz und 

Kommunikation für die Bevölkerung ver-

bessern.

Mit welchen Strategien können die an-

spruchsvollen Ziele wirksam erreicht wer-

den? Der strategische Vorschlag der ETS-

Kerngruppe basiert auf sieben Pfeilern, 

die gemeinsam die Erreichung der ge-

setzten Ziele auf möglichst effiziente und 

wirkungsvolle Weise ermöglichen sollen.

Die Vorschläge gründen auf der Überzeu-

gung, dass
.	 die zielgerichtete Nutzung der 

Marktkräfte die vielfältigen Investi-

16 /



Abb. 5	 Entwicklung des Endenergieverbrauchs bis 2050
	 Der Endenergieverbrauch der Schweiz lässt sich durch die Steigerung der Energieeffizienz in den Sektoren 

Haushalte, Dienstleistungen, Industrie und Verkehr stark senken. Dabei sind Reduktionen in der Grössen-
ordnung von Szenario III der BFE-Energieperspektiven realistisch.

Abb. 6	 Entwicklung der CO2- und Treibhausgas-Emissionen der Schweiz bis 2050 
	 Die von der ETS-Kerngruppe definierten Ziele zur CO2-Reduktion bedingen eine Senkung der  

inländischen CO2-Emissionen von heute rund 41 Mio. t CO2 auf rund 31 Mio. t CO2
 im Jahr 2020,  

19 Mio. t CO2 im Jahr 2035 und 8 Mio. t CO
2
 Jahr im 2050.

	

1990                    2005                    2020                    2035                    2050

Inländische Treibhausgas-
Emissionen
Reale Werte 1990–2007 
Zielwerte ETS (Z6) ab 2008: 
Reduktion um 80% bis 2050 
(Baseline 1990) 

Inländische CO2-Emissionen 

Reale Werte 1990–2007 
Zielwerte ETS (Z6) ab 2008: 
Reduktion um 80% bis 2050 
(Baseline 1990) 

Quelle: Energie Trialog Schweiz
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Die Kriterien Wirksamkeit und Umsetzbarkeit definieren die 
zehn wichtigsten Massnahmen. Eine kontinuierliche Beurteilung 
bezüglich Zielerreichung ist notwendig, um die Wirkung und 
die Qualität der Umsetzung laufend zu verbessern.

Die zehn entscheidenden 
Massnahmen

  Grundlagenbericht
Kapitel 12:
Die zehn entscheidenden
Massnahmen

  Grundlagenbericht
Kapitel 12.1:
Die optimale Wahl und Aus-
gestaltung von Massnahmen 

  Grundlagenbericht
Kapitel 12.2:
Der Vorschlag der ETS-
Kerngruppe für die zehn 
entscheidenden Massnahmen 
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Heute wird in der politischen Diskussion 

eine Vielzahl von Massnahmen diskutiert. 

Die ETS-Kerngruppe hat diese im inter-

nationalen Vergleich analysiert und dabei 

insbesondere die Wirksamkeit und die Um-

setzbarkeit der verschiedenen Instrumente 

beurteilt. Sie ist sich bewusst, dass zu einer 

umfassenden Energiepolitik auch ein um-

fassendes Massnahmenpaket gehört.

Für eine effektive Politikgestaltung 

müssen regulative Instrumente (z.B. Ver-

brauchsvorschriften für Geräte, Zielvorga-

ben zur Senkung des Energieverbrauchs), 

finanzielle Instrumente (z.B. Energieabga-

ben, Subventionen, Einspeisevergütungen), 

persuasive Instrumente (z.B. Information 

und Beratung, Labels, Audits) und struk-

turierende Instrumente (z.B. freiwillige Ver-

einbarungen und Unterstützung von Netz-

werken) kombiniert werden.

Dabei ist es unerlässlich, dass sich die 

einzelnen Instrumente auf das bestehende 

Wissen und vorliegende Evaluationen ab-

stützen. Der Mix von Instrumenten soll die 

Reichweite erhöhen und eine breitere Ab-

deckung von Inhalten ermöglichen. Gleich-

zeitig müssen Kontinuität und Langfristig-

keit gewährleistet sein, um die Akzeptanz 

und die Investitionssicherheit zu erhöhen. 

Dies schliesst nicht aus, dass einzelne Ins-

trumente nur während einer begrenzten 

Zeit eingesetzt werden. Wichtig ist zudem, 

dass die Ziele quantifizierbar bzw. beurteil-

bar sind, die Zielgruppen genau definiert 

werden und die Wirksamkeit mit einem 

Monitoring überprüft wird, damit die An-

wendung verbessert werden kann. Heute 

werden klima- und energiepolitische Inst-

rumente ungenügend umgesetzt. Sie wir-

ken daher zu wenig zielführend. Es besteht 

diesbezüglich ein grosses Verbesserungs-

potenzial, insbesondere im Bereich der 

Koordination der Massnahmen zwischen 

Bund, Kantonen und Gemeinden.

Basierend auf ihrer Analyse stellt 

die ETS-Kerngruppe zehn Massnahmen ins 

Zentrum, die eine besonders grosse Wir-

kung entfalten können und deren politische 

Umsetzbarkeit als realistisch erachtet wird  

(vgl. Abb. 7). Diese zehn Massnahmen sollen 

nach Ansicht der ETS-Kerngruppe prioritär 

umgesetzt werden, damit der Umbau des 

Energiesystems in Richtung der definierten 

Ziele beschleunigt werden kann.

Die ETS-Kerngruppe ist sich im Kla-

ren, dass der Neuigkeitsgehalt dieser Vor-

schläge beschränkt ist. Die vorgeschlagene 

Gewichtung und die Bündelung zu einem 

konzisen Paket ermöglichen es jedoch, die 

wesentlichen Massnahmen richtig und in 

kurzer Frist umzusetzen, sodass sie inner-

halb der nächsten fünf bis zehn Jahre ihre 

Wirkung entfalten können.  

Massnahme 1: 
Einheitlicher Preis für CO2 
Sämtliche CO2-Emissionen, die durch die 

Nutzung von nicht-erneuerbaren Energie-

trägern produziert werden, sollen einen 

Preis erhalten. Dabei ist für Europa oder die 

Welt grundsätzlich ein einheitlicher Preis für 

CO2 über sämtliche Energieträger anzustre-

ben. Der Preis muss über die Definition eines 

Caps oder mittels einer progressiven Erhö-



20 /20 /

Laufe der Zeit deutlich über dasjenige der 

Nachbarländer ansteigen lassen. Die Mass-

nahmen 2 bis 10 sind deshalb wichtig, um 

die Zahl der Abgabesatzerhöhungen zu 

optimieren. Gleichzeitig sichert Massnah-

me 1, dass die gesetzten Energie- und Kli-

maziele erreicht werden können. Bezüglich 

der Umsetzung der Massnahme 1 im gan-

zen Massnahmenpaket hat ein Kerngrup-

penmitglied eine abweichende Meinung, 

welche im Grundlagenbericht differenziert 

dargestellt wird.  

Massnahme 2: 
Energetische Zielwerte für 
Neubauten und Sanierungen 
Neubauten dürfen nur noch 48  kWh/m2 

Wohnfläche an Wärmeenergie verbrau-

chen und ihre Wärmedämmwerte, Hei-

zungs-, Lüftungs- und Kühlungssysteme 

müssen dem Baustandard Minergie oder 

einem vergleichbaren Standard entspre-

chen. Bis 2020 gibt es eine graduelle 

Verschärfung der Anforderungen hin 

zum Baustandard Minergie-P (30 kWh/m2 

Wohnfläche) oder einem vergleichbaren 

Standard. Bei umfassend sanierten Gebäu-

den gelten rund 90  kWh/m2 Wohnfläche 

und die Wärmedämmwerte entsprechen 

den Vorgaben der Mustervorschriften der 

Kantone im Energiebereich (MuKEn); (Art. 

1.6, 2008). Im Rahmen der nächsten Revi-

sion der MuKEn wird auch bei Sanierungen 

eine Verschärfung der Norm angestrebt.

Massnahme 3: 
Förderprogramm für 
Gebäudesanierungen
Sanierungen und Erneuerungsbauten, de-

ren Energiekennzahlen über dem Mindest-

standard liegen, werden in erster Priorität 

im Rahmen der Konjunkturförderung oder 

mittels eines spezifischen Förderungspro-

gramms unterstützt. Ein entsprechendes 

Programm mit genügend hohen, aber de-

hung so hoch zu liegen kommen, dass die 

angestrebte CO2-Reduktion erreicht wird.

Anzustreben ist ein europäisches 

oder ein globales CO2-Handelssystem, das 

sämtliche Energieverbraucher einbezieht. 

Ein solcher Emissionsmarkt braucht ein klar 

definiertes Einzugsgebiet sowie transpa-

rente Spielregeln und Prüfmechanismen. 

Die Schweiz engagiert sich für ein solches 

System und strebt eine vollständige Inte-

gration in dieses System an.

Solange die heutigen CO2-Han-

dels-systeme noch nicht optimal funkti-

onieren und nur einen geringen Teil der 

CO2-Emittenten einschliessen, ist die CO2-

Besteuerung über Lenkungsabgaben auf 

Brenn- und Treibstoffe sowie im Inland 

fossil-thermisch erzeugten Strom weiterzu-

führen und auszubauen. Die Höhe der Ab-

gaben soll an deren Lenkungsziel angepasst 

werden, wie dies heute bei der CO2-Abgabe 

auf Brennstoffe bereits praktiziert wird. Die 

Besteuerung erfolgt auf sämtliche Energie-

träger und Energieerzeugungsanlagen, die 

CO2-Emissionen im Inland verursachen. Die 

Abgaben sollen vollumfänglich rückverteilt 

werden über gleich hohe Beiträge an sämt-

liche Einwohner und Rabatte bei den Sozi-

alabgaben der Unternehmen. Für Branchen 

bzw. Unternehmen, die auf dem interna-

tionalen Markt agieren oder durch diesen 

konkurrenziert werden, soll die Möglichkeit 

für Sonderregelungen wie zum Beispiel die 

heutigen EnAW-Zielvereinbarungen und Be- 

freiungsmöglichkeiten bestehen .

Es sind somit jährliche Frachtzie-

le für die CO2-Reduktion im Inland ent-

sprechend dem ETS-Reduktionsziel von 

mindestens 25  Prozent bis 2020 festzu-

legen.3 Die Zielerreichung soll periodisch 

überprüft und die Abgabe gemäss effek-

tiver Zielerreichung angepasst werden. 

Müssten die ETS-Ziele allein durch diese 

Massnahme 1 erreicht werden, so würde 

dies das Schweizer Energiepreisniveau im 

3	 Im Gegensatz zum Vorschlag des Bundesrates im Rahmen der Botschaft zur CO2-Gesetz-Revision vom 26.8.09 fordert die ETS-
Kerngruppe eine vollständige Reduktion der CO2-Emissionen im Inland. Gemäss Gesetzesentwurf des Bundesrats dürfen bis zur 
Hälfte der zu erreichenden Emissionsverminderungen im Ausland durchgeführt werden.
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gressiven Förderbeiträgen bringt eine starke 

Beschleunigung bei Sanierungen. Der Bund 

soll daher sein aktuelles Förderprogramm 

ab 2010 um 200 Mio. CHF pro Jahr aufsto-

cken, um die kantonalen und kommunalen 

Bemühungen zu ergänzen. 

Massnahme 4: 
Übernahme der EU-Emissions-
vorschriften im Verkehr
Die Schweiz übernimmt die Vorschriften der 

EU bezüglich Treibstoffverbrauch von Neu-

wagen, d.h. 130  g  CO2 / km bis 2015 so-

wie voraussichtlich 95 g CO2 / km bis 2020. 

Dabei orientiert sie sich an den fortschritt-

lichsten Ländern. Zur Implementierung 

empfiehlt die ETS-Kerngruppe ein System 

mit handelbaren Zertifikaten auf der Ebene 

der Importeure.

Massnahme 5: 
Förderung der Energieeffizienz
im Verkehr
Die Steigerung der Energieeffizienz im Ver-

kehr lässt sich insbesondere über zwei Wege 

erreichen: erstens durch eine zunehmende 

Elektrifizierung des Privatverkehrs und zwei-

tens durch eine stärkere Verlagerung des  

Privat- und des Güterverkehrs auf die Schie-

ne. Dies setzt ein attraktives Angebot mit ei-

ner leistungsfähigen Bahninfrastruktur und 

optimaler Vernetzung von der ersten bis zur 

letzten Meile voraus. Die Planung entspre-

chender Infrastrukturvorhaben muss bereits 

jetzt an die Hand genommen werden. Im 

Güterverkehr sind die bisherigen Instrumen-

te wie leistungsabhängige Schwerverkehrs-

abgabe (LSVA), Treibstoffzölle und Trassen-

preisverbilligungen beizubehalten und in 

ihrer Zielwirkung zu verbessern.

Massnahme 6: 
Steigerung der Stromeffizienz
Abgestimmt auf die Vorgaben in der EU 

sind energetische Mindestanforderungen 

Str   a tegie        Energie Trialog Schweiz 

für Lampen sowie elektrische und elekt-

ronische Geräte und Motoren festzulegen 

und stufenweise zu verschärfen. Zusätzlich 

sind weitere Instrumente einzuführen und 

so auszugestalten, dass die Szenario-Wer-

te 2035 und 2050 gemäss ETS-Szenario 

beim Stromverbrauch erreicht werden kön-

nen. Zu diesen Instrumenten gehören u.a. 

Grossverbrauchermodelle mit Effizienzboni, 

Vorschriften für den Ersatz elektrischer Wi-

derstandsheizungen, Anreize für den Ersatz 

ineffizienter Geräte, hinreichend geäufne-

te Stromsparfonds zur wettbewerblichen 

Ausschreibung von Effizienzmassnahmen 

sowie die Verpflichtung zu Energiepoten-

zialanalysen und zum Einsatz von Monito-

ringinstrumenten4. Die ETS-Kerngruppe be-

absichtigt, dieses Thema in einer weiteren 

Phase vertieft zu diskutieren.

Massnahme 7: 
Ausbau der zeitlich begrenzten 
und degressiven Einspeisevergütung 
für erneuerbare Energien
Die Mittel für die Einspeisevergütung für 

erneuerbare Energien sind zu erhöhen. 

Gleichzeitig sind sie konsequent auf zehn 

Jahre hinaus degressiv auszugestalten. Die 

Gelder sollen in einem transparenten Wett-

bewerb nach klaren wirtschaftlichen und 

ökologischen Kriterien verteilt werden. Da-

mit kann die Markteinführung jener Tech-

nologien beschleunigt werden, die nahe an 

der Wirtschaftlichkeit sind. Das Programm 

soll so ausgestaltet werden, dass der heute 

sichtbare Zubaupfad auch nach 2012 ge-

mäss den Zielvorgaben der ETS-Kerngrup-

pe weitergeführt werden kann.

Massnahme 8: 
Stärkung der Innovationsdynamik 
über Forschung und Risikokapital
Innovationen in technischen, betriebswirt-

schaftlichen und institutionellen Bereichen 

werden beschleunigt. Die Schweiz forciert 

4	 Vgl. www.energho.ch
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Jahren von heute rund 160 Mio. CHF pro 

Jahr auf 240  Mio.  CHF pro Jahr erhöht 

werden. Zum dritten sollen die Rahmen-

bedingungen für den Risikokapitalmarkt 

in den Bereichen saubere und intelligente 

Energietechnologien verbessert werden.

Massnahme 9: 
Aus- und Weiterbildung
Wie rasch sich Technologien und Innova-

die Forschung und Entwicklung im Ener-

giebereich auf drei Ebenen: Zum ersten 

soll ein eigenständiges KTI-Programm zur 

Energieforschung und zur Förderung von 

marktorientierten Innovationen geschaf-

fen werden. Dieses ist mit jährlich rund 

100 Mio. CHF auszustatten. Zum zweiten 

soll die Grundlagenforschung im Bereich 

Energie ausgebaut werden, indem die fi-

nanziellen Beiträge in den nächsten zehn 

   Abb. 7 	 Die vorgeschlagenen Ziele, Strategien und Massnahmen 
	 der Kerngruppe des Energie Trialog Schweiz

	 Die ETS-Kerngruppe hat sieben Strategien und ein stringentes Paket von zehn Massnahmen entwickelt. Durch
	 deren konsequente und rasche Umsetzung können die definierten acht Ziele weitgehend erreicht werden.
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welche über die Verschärfung von 

Normen Veränderungen auslösen, 

können kurzfristig eine höhere fis-

kalische Belastung bewirken. Diese 

zahlt sich aber mittelfristig durch 

die Einsparung von Energiekosten 

aus. Die Geschwindigkeit des Pay-

back hängt davon ab, wie sich die 

Energiepreise entwickeln und wie 

die Massnahmen konkret ausgestal-

tet werden.
.	 Massnahme 9 (Aus- und Weiterbil-

dung) und Massnahme 10 (Aktive 

Energieaussenpolitik) dürften keine 

fiskalische Mehrbelastung bewirken, 

da sie über die bestehenden Budgets 

finanziert werden.
.	 Massnahme 3 (Förderprogramm für 

Gebäudesanierungen), Massnahme 7 

(Ausbau Einspeisevergütung für er- 

neuerbare Energien) und Massnah-

me 8 (Angewandte und Grund- 

lagenforschung fördern, Risikokapi-

tal) werden kurzfristig eine fiskalische 

Mehrbelastung auslösen, die zeitlich 

klar begrenzt sein muss. In der Regel 

ist eine Wirkungszeit von fünf bis zehn 

Jahren hinreichend. Bei den Einspei-

severgütungen wird diese aufgrund 

der Bindung an die Lebensdauer der 

Anlagen etwas höher liegen. Die 

Massnahmen 3, 7 und 8 sollen einen 

starken Impuls im Sinne von Investiti-

onen und Innovationen auslösen, der 

sich mittel- und langfristig in einer 

gestärkten Wettbewerbsfähigkeit der 

Schweiz mit positiver Wirkung auf 

das BIP niederschlagen wird.
.	 Massnahme 5 (Förderung Energieef-

fizienz im Verkehr) ist im Rahmen der 

öffentlichen Infrastrukturprogramme 

von Bund und Kantonen anzugehen. 

Teilweise kann die Finanzierung über 

Verlagerungen in bestehenden Bud-

gets geschehen, teilweise können 

aber zusätzliche Investitionskosten 

vorübergehend zu einer fiskalischen 

Mehrbelastung führen. 

tionen ausbreiten, hängt massgeblich von 

Beratungsleistungen ab. Die Hochschulen 

sollen in der Aus- und Weiterbildung die 

Vermittlung der Grundlagen für diese Be-

ratungstätigkeit intensivieren. Die Gemein-

de- und Kantonsbehörden wiederum, aber 

auch die privaten Netzwerke sollen ihre 

praktische Anwendung fördern. Zudem soll 

auf allen Ausbildungsstufen eine vertief-

te und attraktive Auseinandersetzung mit 

dem Thema Energie stattfinden.

Massnahme 10: 
Aktive Energieaussenpolitik
Die Schweiz setzt sich für ein ambitionier-

tes globales Klimaschutzabkommen ein. 

Sie beteiligt sich aktiv an der Ausgestal-

tung des europäischen Energiemarktes 

sowie am Ausbau des europäischen Emis-

sionshandelssystems. Insbesondere gilt es, 

die Langfristverträge mit Frankreich zwecks  

privilegiertem Stromimport auf deren Laufzeit 

zu sichern. Energieaussenpolitik ist auch Kli-

ma- und Wirtschaftsaussenpolitik: Die Koor-

dination der aussenpolitischen Bemühungen 

ist von grösster Bedeutung für die Schweiz.

Volkswirtschaftliche Folgen 
der Energie-Strategie: 
Kosten oder Investitionen?

Inwiefern können die zehn Massnahmen 

ohne zusätzliche fiskalische Nettobelastung 

für den Einzelnen und ohne Erhöhung der 

Staatsquote umgesetzt werden? Inwiefern 

bewirken diese Massnahmen Kosten und 

inwiefern sind es Investitionen, die sich 

volkswirtschaftlich auszahlen? Eine grobe 

Einschätzung zeigt Folgendes:
.	 Massnahme 1 (Einheitlicher Preis für 

CO2 über Zertifikathandel bzw. Ab-

gaben) ist bei vollständiger Rück-

zahlung an die Gesellschaft fiskal-

neutral. Massnahme 2 (Energetische 

Zielwerte für Neubauten und Sanie-

rungen), Massnahme 4 (EU-Emissi-

onsvorschriften) und Massnahme 6 

(Steigerung der Stromeffizienz), 

Str   a tegie        Energie Trialog Schweiz 
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Die gesetzten Ziele für 2020 können mit den vorgeschlagenen 
Massnahmen erreicht werden. Für 2035 und 2050 ist ein grosser 
Teil des Weges klar. Für den verbleibenden Teil sind wir bereits 
heute aufgerufen, alle gemeinsam – Wissenschaft, Gesellschaft und 
Wirtschaft – die Strategien und Massnahmen weiterzuentwickeln.

Ein starker und gemeinsam 
getragener Vorschlag

Die von der ETS-Kerngruppe definierten 

Ziele, Strategien und Massnahmen be-

deuten einen tiefgreifenden Umbau des 

Energiesystems der Schweiz. Aber sind die 

aufgezeigten Strategien und Massnahmen 

kräftig genug, um die gesteckten Ziele zu 

erreichen?

Hauptfazit
Die ETS-Kerngruppe ist sich einig, dass die 

gesteckten energie- und klimapolitischen 

Ziele bis 2020 vollständig erreichbar sind, 

wenn die Massnahmen zielführend ausge-

staltet sowie rasch und konsequent umge-

setzt werden. Zudem müssen in einer An-

fangsphase genügend Mittel für Anreize 

zur Verfügung stehen. Sie ist sich jedoch 

bewusst, dass diese Zielerreichung grosse 

Anstrengungen voraussetzt. Verschiedene 

aktuelle Studien zeigen, dass dieser strate-

gische Vorschlag positive Impulse auf die 

Wettbewerbsfähigkeit der Schweiz auslö-

sen dürfte.

Für die Jahre 2035 und 2050 zei-

gen die aktuellen Abschätzungen, dass 

mit dem vorgeschlagenen Massnahmen-

paket eine weitgehende, aber keine voll-

ständige Zielerreichung möglich ist. Aus 

diesem Grund muss bereits heute dis-

kutiert werden, wie das vorgeschlagene 

Massnahmenpaket weiterentwickelt wer-

den kann.
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Abb. 8	

Entwicklung der End
energienachfrage bis 
2050 gemäss Einschät-
zungen der ETS-Kern-
gruppe

Durch die konsequente Stei-
gerung der Energieeffizienz 
lässt sich die Gesamtenergie-
nachfrage bis 2035 um knapp 
20 Prozent und bis 2050 um 
knapp 30 Prozent senken.
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ganzes Jahr

2035aktuell 2050 Quelle: Energie Trialog 
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Fazit 2: 
Eine «zweite Elektrifizierung» findet 
statt. Sie trägt wesentlich zur Errei-
chung der Effizienz- und Klimaziele bei.

Wir stehen am Anfang einer «zweiten 

Elektrifizierung»: Der tiefgreifende Um-

bau des Energiesystems Schweiz mani-

festiert sich u.a. durch die zunehmend 

wichtigere Rolle der Elektrizität. Nach der 

Elektrifizierung vieler Produktionsprozes-

se in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun-

derts ist ein zweiter grosser Elektrifizie-

rungsschub für die erste Hälfte des 21. 

Jahrhunderts im Interesse einer hohen 

Gesamteffizienz anzustreben. Der Einsatz 

elektrischer Energie erschliesst grosse Ef-

fizienzpotenziale, beispielsweise durch 

Wärmepumpen oder Elektrofahrzeuge, 

und trägt, sofern der Strom CO2-frei pro-

duziert wird, massgeblich zur Erreichung 

der Klimaziele bei.

Fazit 3: 
Eine starke CO2-Reduktion ist umsetz-
bar. Wichtige Voraussetzung bildet 
ein markanter Ausbau der erneuerba-
ren Energien.

Gemäss ETS-Szenario kann die Energie-

bereitstellung für Wärme, Treibstoffe und 

Strom aus erneuerbaren Energien (inkl. 

Grosswasserkraft) – bei gleichzeitiger Sen-

kung des Gesamtenergiebedarfs – bis 2035 

gegenüber heute absolut um 50 Prozent 

gesteigert werden. Bis 2050 ist gegenüber 

heute nahezu eine Verdoppelung möglich. 

Erneuerbare Energien können so im Jahr 

2035 rund 35 Prozent und im Jahr 2050 

rund 55 Prozent der kontinuierlich sinken-

den Gesamtnachfrage decken. Heute sind 

es 20 Prozent. Damit trägt die verstärkte 

Nutzung von erneuerbaren Energien nicht 

Fazit 1: 
Markante Steigerung der Energieef-
fizienz. Eine deutliche Entkoppelung 
von Wirtschaftswachstum und Ener-
giekonsum ist möglich.

Energie muss und kann wesentlich ef-

fizienter genutzt werden, und zwar in 

allen drei Bereichen: Wärme, Treibstoffe 

und Strom. Die ETS-Kerngruppe hat in 

allen vier Sektoren – Haushalte, Dienst-

leistungen, Industrie und Verkehr – er-

hebliche Potenziale identifiziert. Beson-

ders entscheidend sind Fortschritte im 

Gebäude- und im Mobilitätsbereich. Mit 

der ETS-Strategie kann der auf die Wert-

schöpfung bezogene Energieverbrauch, 

d.h. der Endenergieverbrauch pro BIP- 

Einheit, von heute 1,9  MJ/CHF auf 

0,85 MJ/CHF im Jahr 2050 gesenkt wer-

den, d.h. um rund 55 Prozent. Bis im Jahr 

2035 erscheint eine Absenkung um rund 

40  Prozent möglich. Damit verbunden 

sind eine wesentliche volkswirtschaftliche 

Effizienzsteigerung sowie Innovationsim-

pulse: Wird Energie effizienter genutzt, 

steigert dies die Wettbewerbsfähigkeit; 

die lokale Wertschöpfung wird verstärkt 

und Arbeitsplätze werden erhalten.

Als Folge davon nimmt der Ener-

giekonsum der Schweiz insgesamt ab. 

Der heutige Verbrauch von 840 PJ lässt 

sich bis 2035 um knapp 20 Prozent und 

bis 2050 um knapp 30 Prozent senken.5 

Besonders gross ist der Rückgang bei den 

fossilen Energieträgern. Dies ist nicht nur 

aus ökologischer, sondern auch aus volks-

wirtschaftlicher Sicht zu begrüssen, muss 

doch das gesamte Angebot an fossilen 

Energieträgern bei voraussichtlich steigen-

den Preisen importiert werden. Steigende 

Marktpreise werden die Abnahme des Ver-

brauchs langfristig beschleunigen.

5	 Berechnungen vgl. Grundlagenbericht Kap. 5, Potenziale für eine effizientere Energienutzung: Der aktuelle Wert entspricht dem 
Modellwert 2005 aus den Energieperspektiven 2035 (BFE 2007).
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ETS-Szenario 1990 2005 2035 2050

Inländische CO2-Emissionen Mio. t 40,9 40,7 24 15

davon Treibstoffe Mio. t 9 5

davon Brennstoffe Mio. t 16 10

Inländische CO2-Emissionen / Kopf t/cap. Jahr 6,0 5,5 2,9 1,8

Veränderung gegenüber 1990 % n.a. 0 –40 –65

Annahme Verhältnis Heizöl/Erdgas bei Brennstoffen: 50/50 (2035), 40/60 (2050) 
Annahme CO2-Emissionsfaktoren (t CO2/TJ): Benzin, Diesel (74), Erdöl HEL (74), Erdgas (55)

Tab. 2 	 Übersicht über die erwarteten inländischen Potenziale der verschiedenen erneuerbaren Energien 
(ohne Grosswasserkraft) in den Jahren 2035 und 2050 gemäss Einschätzungen der ETS-Kerngruppe

	 In den nächsten Jahren und Jahrzehnten ist ein starker Ausbau der neuen erneuerbaren Energien möglich. 

Tab. 3	 Abschätzung der möglichen CO2-Reduktionen in der Schweiz für 2035 und 2050 
	 gemäss ETS-Effizienz-Szenario
	 Bis 2035 könnten gemäss ETS-Kerngruppe die CO2-Emissionen der Schweiz über inländische Massnahmen um 40 Prozent gesenkt 

werden im Vergleich zu 1990. Bis 2050 kann eine Reduktion um 65 Prozent erreicht werden (Basisjahr 1990).

Quelle: BAFU 2009b, Energie 
Trialog Schweiz

Heutige 
Produktion

(2006)

Erwartetes 
Gesamtpotenzial 

2035

Erwartetes 
Gesamtpotenzial 

2050

Schätzungen
Studien

Schätzung ETS- 
Kerngruppe

Schätzungen
Studien

Schätzung ETS- 
Kerngruppe

Strom

Fotovoltaik TWh 0,02 0,1  –    2,7  1,0  –   2,0 bis     9,8 8,0  –   12,0

Wind TWh 0,02 0,6  –    2,2   1,0  –   2,0 bis     4,0 2,0  –     3,0

Biomasse1) TWh 1,30 3,3  –    7,3 5,0 bis     9,0 5,0

Kleinwasserkraft TWh 3,50 5,0  –    6,2 5,0 bis     5,7 4,0  –     5,0

Geothermie TWh  0,6  –    5,0 0,0  –   0,5 bis     5,0 1,5  –     3,5

Total TWh 4,84 9,6  –  23,4 12,0  – 14,5 bis   33,5 20,5  –   28,5

Total PJ 17,40 34,6  –  84,2 43,2  – 52,2 bis 120,6 73,8  – 102,6

Wärme

Solarthermie TWh 0,30 0,4  –    2,3  1,5  –   2,5 bis     5,0 4,0  –     5,0

Umgebungswärme TWh 1,80 5,0  –    6,5 6,0  –   7,0 bis   11,3 11,0  –   12,0

Geothermie TWh 2,0  –  10,0 0,0  –   1,0 bis   10,0 5,0  –   10,0

Biomasse1) TWh 8,60 11,1  –  13,2 11,0  – 13,0 bis   17,5 11,0  –   13,0

Abfälle2) TWh 0,53) 0,53)

Total TWh 10,70 18,5  –  32,0 19,0  – 24,0 bis   43,8 31,5 –    40,5

Total PJ 38,50 66,6  – 115,2 68,4  – 86,4 bis 157,7 113,4 – 145,8

Treibstoffe TWh 0,01 5,0 5,0

Total PJ 0,036 18,0 18,0

Die ausgewiesenen Totalwerte beim Strom und bei der Wärme beziehen sich auf die in dieser 
Tabelle aufgeführten Minimal- und Maximalwerte.
1)	inkl. Abfälle aus erneuerbaren Rohstoffen
2)	nicht-erneuerbarer Anteil
3)	Schätzung aufgrund Vergleich Grundlagenpapier «Erneuerbare Energien» (ETS 2009)  
	 und Studie «Optimale Nutzung von Energie aus Abfällen» (Neosys 2009) 

Quellen: Axpo 2005, BFE 2007d, 
Greenpeace et al. 2006, Neosys 
2009, Paul Scherrer Institut 
2005, SATW 2006, scnat 2007, 
Energie Trialog Schweiz 2009



2020 2035 2050

CO2-Reduktion 
gegenüber 

1990

davon im 
Ausland

CO2-Reduktion 
gegenüber 

1990

CO2-Reduktion 
gegenüber 

1990

davon im 
Ausland

Zielwerte IPCC % 25 – 40 0    50 – 651)  80 – 95    0

Zielwerte Klimaallianz % mind. 40 0 mind. 90 0

Zielwerte ETS % mind. 25 0 ca. 501) mind. 80 0

Zielwerte OcCC % 30 k.A.       80      max. 1/5

Zielwerte A+ % 30 1/3        60      k.A.

Zielwerte Bundesrat % 202) max. 1/2              

Entwicklung mit ETS-
Massnahmen (2020)  

bzw. im ETS-Szenario 
(2035/2050)

% 25 40  65  

1)	linear interpoliert zwischen 2020 und 2050
2)	allfällige Erhöhungen auf 30 Prozent in Abhängigkeit von 
	 der UNO-Klimakonferenz in Kopenhagen im Dezember 2009

Quelle: IPCC 2007, Allianz für eine verantwortungsvolle 
Klimapolitik 2008, OcCC 2009, Akademien der Wissenschaften 
Schweiz 2009 (A+), BAFU 2009a, Energie Trialog Schweiz
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den Massnahmen zielführend ausgestaltet 

sowie rasch und konsequent umgesetzt 

werden. Zudem müssen genügend Mittel 

für Anreize zur Verfügung stehen. Ange-

sichts der aktuellen politischen Lage und 

der in der Vergangenheit sehr zögerlichen 

Umsetzung klimapolitischer Massnahmen 

wird von einem Teil der ETS-Kerngruppe 

jedoch Skepsis geäussert, ob die rasche 

und konsequente Umsetzung zeitgerecht 

erfolgen wird. Einig ist man sich jedoch, 

dass auf jeden Fall eine CO2-Reduktion 

von mindestens 20  Prozent bis 2020 im 

Inland realistisch ist.

Bis 2035 ist mit dem vom ETS vor-

geschlagenen Massnahmenpaket eine 

Senkung der CO2-Emissionen um 40 Pro-

zent möglich, bis 2050 eine Reduktion 

nur zur Entkarbonisierung, sondern auch 

entscheidend zur Verringerung der Aus-

landabhängigkeit bzw. zur Steigerung der 

Versorgungssicherheit bei.

Fazit 4: 
Die klimapolitischen Ziele sind weitge-
hend erreichbar. Bis 2020 sind die Ziele 
vollständig erreichbar, bis 2035 und 
2050 ist ein grosser Teil des Weges klar.

Nach Einschätzung der ETS-Kerngruppe 

können aufgrund der Effizienzsteigerun-

gen und des Ausbaus der erneuerbaren 

Energien die CO2-Emissionen im Vergleich 

zu 1990 bis 2020 ohne Auslandkompen-

sationen um 25 Prozent gesenkt werden.6 

Voraussetzung ist, dass die entsprechen-

6	 Die mögliche Zielerreichung im Jahr 2020 allein durch inländische Massnahmen liegt somit deutlich über den Zielsetzungen 
des Bundesrats für 2020. Dieser hat am 26.8.09 folgendes Ziel vorgeschlagen: Bis 2020 sollen die Treibhausgasemissionen um  
20 Prozent reduziert werden. Bis zur Hälfte der Emissionsverminderungen können über Kompensationen im Ausland geschehen.

Tab. 4	 CO2-Reduktionsziele: Vergleich der ETS-Zielwerte und des ETS-Szenarios 
	 mit den Zielwerten verschiedener anderer Institutionen
	 Die Bundesratsziele und insbesondere dessen Reduktionsziele im Inland liegen deutlich tiefer als die 
	 ETS-Zielwerte und Zielvorgaben anderer Institutionen.



um 65  Prozent. Diese Absenkpfade sind 

ohne Kompensationsmöglichkeiten im 

Ausland erreichbar. Für 2020 ist somit 

eine vollständige Zielerreichung möglich, 

für 2035 und 2050 werden die gesetz-

ten Ziele von 50 Prozent bzw. mindestens 

80  Prozent weitgehend, aber nicht voll-

ständig erreicht. Mögliche Ansatzpunkte 

für eine vollständige Zielerreichung hat 

die ETS-Kerngruppe insbesondere im Ge-

bäudebereich und bei der Mobilität iden-

tifiziert. Die ETS-Kerngruppe konnte sich 

bis jetzt jedoch nicht darauf einigen, wie 

die entsprechenden Massnahmen nach 

2020 umgesetzt werden sollen.

Fazit 5: 
Die Schweiz ist keine Insel. Sie hat 
alles Interesse daran, sich in den 
globalen und europäischen Energie-
markt zu integrieren. Insbesondere 
im Strommarkt soll die Schweiz ihre 
Rolle als effiziente Handelspartnerin 
weiterhin spielen, um die Versor-
gungssicherheit zu gewährleisten 
und volkswirtschaftlichen Mehrwert 
zu schaffen.

Wenn sich die Schweiz stärker in den eu-

ropäischen Energiemarkt integriert, kann 

die hohe Versorgungssicherheit im Ener-

giebereich besser gewährleistet werden. 

Unser Land ist heute ein kleiner, aber effi-

zienter Handelspartner im Strombereich, 

was volkswirtschaftlich gesehen eine er- 

hebliche Bedeutung hat. Die Schweiz 

muss ihre Stärken weiter ausbauen: Ver-

fügbarkeit an speicherbarer Wasserkraft, 

Import- und Exportfähigkeit sowie leis-

tungsfähige Netze und Know-how im 

internationalen Energie- und speziell im 

Strommarkt. Eine ausgeglichene Strom-

bilanz erfordert weitgehend gleiche Im-

port- und Exportleistungen. Die Schweiz 

soll sukzessive den Anteil an CO2-freiem, 

erneuerbarem Strom an der importierten 

Strommenge steigern und sich für den 

Ausbau marktbasierter Instrumente so-

wie mittel- und längerfristig für die Reali-

sierung eines Super Grids7 einsetzen. Sie 

kann so ökonomisch interessante Inves-

titionsmöglichkeiten bei Projekten zu er-

neuerbaren Energien im Ausland nutzen.

Energiepolitik ist auch Aussen- 

politik: Die bilateralen Verhandlungen 

mit der EU müssen intensiviert werden, 

um gleichwertige Handelskonditionen 

im zunehmend integrierten europäischen 

Energiemarkt zu erreichen.

Fazit 6:
Das Stromangebot hinkt dem Bedarf 
hinterher. Der Strombedarf kann 
gemäss der ETS-Energiebilanz in den 
Jahren 2035 und 2050 nicht vollstän-
dig gedeckt werden, auch wenn der 
Anstieg des Verbrauchs gedämpft 
und die erneuerbaren Energien aus-
gebaut werden. Mögliche Lösungsan-
sätze wurden analysiert. Es besteht 
heute in der ETS-Kerngruppe jedoch 
keine Einigkeit, welche Option favo-
risiert werden soll. Der Trialog dazu 
soll weitergehen.

Obwohl das Elektrizitätsangebot aus er- 

neuerbaren Energien und die Energie-

effizienz in den nächsten Jahrzehnten 

deutlich gesteigert werden können, wird 

– sofern keine neuen Grosskraftwerke 

gebaut bzw. keine bestehenden ersetzt 

werden – das inländische Stromangebot 

abnehmen. Gleichzeitig wird gemäss 

ETS-Szenario die Nachfrage nach Strom 

zunehmen. Die ETS-Kerngruppe hat eine 

bestmögliche Schätzung für eine Strom-

bilanz in den Jahren 2035 und 2050 

erarbeitet. Für das Jahr 2035 resultiert 

bei einer Ganzjahresbetrachtung eine 

Unterdeckung von 11 TWh. Davon ent-
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7	 Ein ganz Europa, Nordafrika und den Nahen Osten umfassendes Stromverbundnetz, in dem Strom mittels Hochspannungs-
Gleichstrom-Übertragung (HGÜ) über Tausende Kilometer verlustarm übertragen werden kann.
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schiedlicher Einschätzungen zu Risiken 

und Chancen sowie zur politischen Reali-

sierbarkeit weiterführender Massnahmen 

konnte sich die ETS-Kerngruppe nicht 

darauf einigen, welche Option favorisiert 

werden soll. Die Diskussion dazu soll je-

doch weitergeführt werden.

Fazit 7: 
Die ETS-Energiestrategie ist eine 
Innovationsstrategie. Sie setzt auf For-
schung, Entwicklung, Unternehmertum 
und auf Rahmenbedingungen, welche 
diese Innovationskraft fördern.

fallen 7 TWh auf das Winterhalbjahr. Für 

das Jahr 2050 wurde eine Unterdeckung 

von 18 TWh geschätzt. Hier beträgt der 

Winteranteil 12 TWh. Die ETS-Kerngrup-

pe hat sieben mögliche Stossrichtungen 

zur Deckung der Stromversorgungslücke 

analysiert und bewertet: Wärmekraftkop-

pelung, Gaskombikraftwerke, Kernkraft, 

einen noch stärkeren Ausbau der erneu-

erbaren Energien, Import von Strom (EU-

Mix), Import von Strom aus erneuerbaren 

Energien über Zertifikate bzw. Super Grid 

sowie eine noch intensivere Steigerung 

der Energieeffizienz. Aufgrund unter-

Quelle: BFE 2009d

	 [TWh]
Konventionell	 3,3

Kernkraft	 26,1

Laufkraftwerke	 16,7

Speicherwerke,	 18,2
ohne Speicherpumpen

Netto-	 64,3 
Landeserzeugung

Landesverbrauch	   63,1

Endverbrauch	 58,7

Haushalt	 17,9 

Landwirtschaft	 1 

Industrie, verar-	 19,3
beitendes Gewerbe 

Dienstleistungen	 15,7 

Verkehr total	 4,8

Übertragungs- und	 4,4
Verteilverluste

Einfuhr
50,3 TWh

Ausfuhr
51,4 TWh

 Erzeugung: 64,3 TWh

  Verbrauch: 63,1 TWh

     Abb. 9 	 Jahresbilanz der importierten und exportierten Strommengen im Jahr 2008
	 Heute importiert und exportiert die Schweiz ungefähr gleich viel Strom, wie sie im Inland produziert. 
	 Dabei handelt es sich vorwiegend um Transitflüsse von Frankreich über die Schweiz nach Italien.
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forderungen als Chancen begreift, neue 

Produkte beschleunigt in die in- und 

ausländischen Märkte bringt und da-

mit eine zusätzliche volkswirtschaftliche 

Wertschöpfung und die Schaffung von 

Arbeitsplätzen stimuliert. Hierfür sind die 

Rahmenbedingungen attraktiv zu gestal-

ten, beispielsweise durch die Förderung 

der anwendungsorientierten Forschung 

und durch eine effektivere Kooperation 

zwischen Hochschulen und Wirtschaft.

Der vorgeschlagene Umbau des 

schweizerischen Energiesystems bedingt 

technische, betriebswirtschaftliche sowie 

organisatorisch-institutionelle Erneuerun-

gen und eine mentale Umstellung. For-

schung und Entwicklung, Innovationspro-

zesse und neue Formen der Vermarktung 

und der Distribution werden diesen Wan-

del antreiben. Die ETS-Energie-Strategie 

ist in diesem Sinne eine Innovationsstra-

tegie, welche die anstehenden Heraus-
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Abb. 10 	 Gemeinsame Einschätzung der ETS-Kerngruppe bezüglich zukünftigem 
	 Energieangebot und Nachfrage sowie ergänzende Stossrichtungen 

zur Deckung der Versorgungslücke beim Strom
	 Die ETS-Kerngruppe hat gemeinsam die Potenziale zur Steigerung der Energieeffizienz, zum 

Ausbau der erneuerbaren Energien und zum Energieimport eingeschätzt. Bezüglich der 
verbleibenden Stromversorgungslücke wurden sieben Stossrichtungen identifiziert. Diese 
werden innerhalb der Kerngruppe jedoch unterschiedlich bewertet.
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Der vorgeschlagene Umbau des schweizerischen Energiesystems  
ist tiefgreifend, benötigt Ausdauer und muss rasch angepackt  
werden. Der Wandel erfordert ein Umdenken bei allen Akteuren: 
er beginnt in unseren Köpfen.

Sind wir fit für die Zukunft?

Niemand weiss heute zuverlässig, mit wel- 

cher Dynamik sich welche Technologien 

und Organisationsformen durchsetzen 

werden. Externe Faktoren wie die Ent-

wicklung des Erdölpreises oder das in-

ternationale Regime um CO2-Zertifikate 

bestimmen diese Dynamik mit. Aber die 

Schweiz kann die Zukunft aktiv mitgestal-

ten und damit ihre Lebensqualität sichern. 

Die ETS-Kerngruppe ist überzeugt, dass 

die vorgelegte Strategie positive volkswirt-

schaftliche Impulse auslösen und die in-

ternationale Position der Schweiz stärken 

wird. Ob diese Strategie zeitgerecht um-

gesetzt werden kann, hängt massgeblich 

von der Schaffung geeigneter Rahmenbe-

dingungen durch die schweizerische Poli-

tik, Gesellschaft und Wirtschaft ab. 

Die ETS-Kerngruppe sieht gute Möglich-

keiten, dass sich in Zukunft weiterführen-

de technische Innovationen – beispiels-

weise in folgenden Feldern – durchsetzen 

könnten:
.	 Die Vision eines intelligenten Elekt-

rizitätsnetzes «Smart Grid» umfasst 

ein breites Spektrum an Technolo-

gien und Anwendungen, um die 

Stromverteilung und -nutzung zu 

optimieren.
.	 Die breite Markteinführung von 

effizienten Fahrzeugen hängt stark 

von der Batterietechnik und der 

Brennstoffzellentechnik ab. Die An- 

forderungen an Reichweite und 

Wirtschaftlichkeit sind zwar gross, 

gleichzeitig bestehen aber Erwar-

tungen, dass aus der Verknüpfung 

von Automobilindustrie und Ener-

gieindustrie Synergien entstehen, 

beispielsweise indem eine grosse 

Flotte dieser Fahrzeuge zur Strom-

speicherung und Netzstabilisierung 

eingesetzt werden könnte.
.	 Die Schweiz verfügt über gute Vor-

aussetzungen, die tiefe Geothermie 

zur Stromerzeugung zu nutzen, 

wenn die technische Machbarkeit 

nachgewiesen ist. Die Realisierung 

von Pilotanlagen sollte daher be-

schleunigt vorangetrieben werden.
.	 Innovationen im technischen und 

betriebswirtschaftlichen Bereich der 

Material- und Produkteeffizienz kön- 

nen die Reduktion der Energienach-

frage deutlich beeinflussen und zu-

dem zu einer Senkung der grauen 

CO2-Emissionen führen.
.	 Neue Erkenntnisse dürften sich 

auch im volkswirtschaftlichen, ge-

sellschaftlichen und politischen Be-

reich ergeben: Ein systematisches 

Monitoring der energie- und klima- 

politischen Massnahmen im inter-

nationalen Vergleich dürfte den 

Lernprozess erheblich beschleu-

nigen und zu einer effektiveren  

Politik führen.
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Die Schweiz hat die Fähigkeiten, die Zu-

kunft zu gestalten. Hat sie auch den Wil-

len, die Entschlossenheit und die Ausdau-

er, die dazu nötig sind?

Umbau bedeutet Wandel und 

Wandel bedeutet Überwindung von fest-

gefahrenen Positionen und gut geschütz-

ten, oft kurzfristigen Interessen. Vor allem 

aber bedeutet Umbau das Überwinden 

von Passivität, Desinteresse oder man-

gelndem Wissen.

Ist die Schweiz fit für die Gestaltung 

der Zukunft? Gibt es genügend Interesse, 

gemeinsam ein Ziel anzustreben, nämlich 

eine nachhaltige, wettbewerbsorientierte 

Energiepolitik zu gestalten? Notwendig 

hierzu sind Offenheit, Neugier und Kre-

ativität. Daraus entsteht der Esprit für 

Innovationen. Die Schweiz braucht heute 

den Geist der Gründerzeit aus der zwei-

ten Hälfte des 19. Jahrhunderts. So kön-

nen im Spannungsfeld Energie – Klima – 

Lebensqualität die Treiber des Erfolgs der 

Schweiz wachsen.

Der Umbau der schweizerischen 

Energieversorgung in Richtung Nach-

haltigkeit und Wettbewerbsfähigkeit ist 

eine grosse Herausforderung. Ohne 

rechtzeitiges Handeln werden sich Kri-

sensituationen häufen. Krisen sind teuer. 

Rechtzeitiges Handeln hingegen eröffnet 

Chancen. Die ETS-Kerngruppe setzt sich 

für das rechtzeitige Wahrnehmen dieser 

Chancen und für einen starken Gestal-

tungswillen in der Umsetzung ihrer Ener-

giestrategie ein. Ein guter Teil des Wegs 

ist klar sichtbar. Den restlichen Teil müs-

sen wir – Wissenschaft, Gesellschaft und 

Wirtschaft – gemeinsam entdecken.
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